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Verſonen: 


Mic Rali. 
Jaczi 
Säri 

Riſta 

Sterko 

Gyuri 
Boldtzär 
Andris 

Zoska 
Marci 
Erzsi 

Ilonka 

Etelka 

Sata 

Piroska 
Rozsika 
Kla ri 

Racz Juliska, ſeine Nichte. 

Gaſton, Graf Irini. 

Die Gräfin von JIrini. 

König Heribert VII. unter dent Inkognito Graf Eſtragou. 
Exzellenz Muſlari. 

Monſieur Cadeau. 

Zekele Josſta 

Babari Sandor 

Danda Tajcsi 

Vörös FHerko6 Zigeuner. 

Balog Karoly | P 


feine Slinder. 


Domdoräri Kalman 
Songräcz Imre 
Rierre, Diener. ie 
Zigeuner, Bauern, Muſiker, Diener, Herren und Damen der 
Geſellſchaft. 
Die Handlung ſpielt in der Gegenwart. 

Dir erſte Akt ſpielt in der großen Stube des dem alten Näc; 

gehörigen Zandhäuschens in Lörinczfalva. 


> 


Der zweite Aft in einem Saal des Palais Jrini in Paris, 


‚ Der pritte Alt in einem Bouboir des Valais JIrini. 


J ee 


Onverfure. 


Erster Akt. 


Nr. 1.. Infroduktion und ‚Musikantenszene, 
NRäcz: 
Aufhör'n, aufhör’n, kutya länczos, 
Wos iſt dos für Kratzerei! 
Ein Knwabe: 


Ober ſo ſtehts in den Noten: 

Eins, zwei, eins, zwei, eins, zwei, drei! 
So hats uns gelernt der Laczi, 

Unſer Lehrer, dein Herr Sohn! 


Näcz 


Aber, was verfteht der Pater? 
Hot von Muſik feinen Ton! 


Was fragt dein Herz, 


Was fragt dein Mund 

Nach dummen Noten? 

Was du in Stillen Stunden hörſt 

In Dir, dad wird zum Lied. 

Die Noten find erfunden erft, 

Das iſt der Unterfchted, 

Singt denn der Menſch nach Notenblatt 
sm Schmerz und im Genuß, 


1% 


& 


[: Er fingt, wies Gott geboten hat, 

Der Menſch fingt, wie er muß :] 

Gib mir die Geige, 

Du Feiner Wicht, 

Dos ich Dir zeige, 

Iro meiner Gicht, 

Wos jpielen heißt! Alfo, paſſ' auf! 

Es iſt vorbei, jo geht e3 nicht, 
Berdammte Gicht! Verdammte Gicht! 
Spielt, wie ihr wollt, zum Teufel hinein! 


Nr. 2. Lied. 
Racz: 


Vor paar Jahren noch ein König 
Mit der Geige in der Hand, 
Tauſend Madeln ſind zu wenig, 
Die mir damals nachgerannt. 
Kartenſpiel und Pfropfenknallen 
Mit Magnaten du und du, 

Und das Weibervolk vor allen, 
Rendezvous und Billetdour... 
Rendezvous und Billetdour... 
Ach, wie ändert fich Die Bett, 
Alter Näcz, du tuſt mir leih! 
Alter Näcz, alter Näcz, 

Du tuſt mir leid. 


2. 


Konnte mit den Augen bliten, 

Augen jchwarz wie Stiefelwich — 
Heut’ ist Wichs in Schnurrbartjpigen, 
Und auch das nubt leider nix! 

Konnte füllen ohne Pauſe, 





Hab’ geliebt im größten Stil; 

Sechzehn Kinder hier zubhaufe! 

Außer Haus? — Weiß Gott, wie viel. Au 
Außer Haus? — Weiß Gott, wie viel! 
Ach, wie ändert ſich Die Reit! 

Alter Näcz, du tuſt mir leid! 

Alter Näcz, alter Näcz 

Du tujt mir leid! 


* 


Ir. 3. Lied der Säri und Chor, 
Saris'» 
= 


Auf dem goldnen Throne 
Saß mit feiner Krone 
Stolz der König, und er jah die Tochter ang an. 
Und der König grollte, 
Denn die Tochter wollte 
Gigenfinnig willen nichi3 don einem Eh'mann. 
Der König jchrie: „Ein folcher Troß kam mir nod 
niemal3 vor, 
Da ſpreizt fie ſich und taufend Freier fteh'n Iöon bor 
dem or 


Refrain: 


Ein Soldat! 
Ein Magnat: 
Und ein Jäger mit — 
Ein Baron, 
Ein Herr von, 
Und ein Schneider mit der Scher' 
Einer groß, einer klein, 
Einer dünn und einer fett, 
Einer grob, einer fein. 

Gott, was find die Männer nett. 


J Sari: 
| 2. 

Die Prinzeſſin lachte, 

Und dann ließ fie jachte, - 

Reinſpazier'n die Männer alle taufend und fprichts 
„Kriegen kann mich jeder, | 

Ob in Samt, in Leder, | 

Uber merkt euch, dadurd wird zum König er nicht! 
Denn wer mich nimmt, dem folge ich in Not und im 

Gefahr! 
Verzichte auf den Thron, und er bleibt, was er frü— 
her war.” 
Nefmain: 
(Wie oben.) 
S 
3. 

Königſohn und Bauer 

Lächelten gar ſauer, | 
Und im erſten Augenblic fprach feiner ein Wort, 
Einer jagt zum Schluß dann: 

„Überlegen muß man 

Das bis morgen früh genau”, dann gingen fie fort; 
Doch als die Nacht kam, ſah Prinzeffin lachend vom 


Ballon, 
Die ganzen Männer, alle taujend, machten fich Davon, 
Refrain: 
1. Ro: 
Ein Soldat, 
| 2. Rind: 
Ein Magnat, 
3 Am Der, 
Und ein Jäger mit Gewehr! 
4, Rind: 


Ein Baron! 


5. finde 
Ein Herr von! 


6. Rind: 
Und ein Schneider mit der Scher’! 

NM Sınd: 
Einer groß! 

2 Kınd: 


Einer fein! 
3. Kind: 
Einer dünn und einer fett! 
Säri: 

Einer grob! 
Einer fein! 

Säri und Finder: 
Gott, was find die Männer nett! ° 


Ir. 3a. Melodram. 


Ir, %. Duett. 


Laczi: 
Laut dringt der fromme Chor, 
Bis hinaus zum Wolkentor, 
Wo der Friede wohnt, 
Alles Edle thront. 
Wo der Friede wohnt, 
Alles Edle thront, | 
Dh, dringe, frommer Sang, 
Den Wolkenweg entlang! 


sultsfe; 
Er will abſolut nicht hören! 
Zaczı: 
Die Heinen Englein fliesen... 


Juliska: 
Donnerwetter noch einmal! 
ROTH 
Hinauf zur Himmelsftiegen. 
Juliska: 
Dich kurier“ ich radikal! 
88 
Und bringen die Gebete... 
ver Sultusha: 
La la la la la la la! 
Vaczi: 
Der Menfchen mit empor! 
Sultidfa: 
Ta la la la la la la la la! 
Laczt: 
Die Eymbal und die Flöte... 
Juliska: 
La la la la la la la la la! 
Laczt: 
Erklingen mit im Chor. 
| Sueltato: 
a la la la la la la la la la la la! 
Lac are, 
Bis hinauf... 
| Julista: 
La la la la la la la la la! 


Laczi: 
Bis hinauf dringt... 


Juliska: 
La la la la la la la la la la la la la fa! 


| Beide: 
Laut empor, 
Zum SHimmelßtor, 
Dringt hymnengleich der « Chor 
Laut empor! 


Sulidfa: 


Und mit der Zunge ſchnalzen 
Die Englein, bloß und nadt, 
Und fangen an zu mwalzen, 
Streng im Dreivierteltaft! 
Du, du, du, 

Lieber Gott, ſchauſt zu, 

Wie im reife froh 

Sich die Englein drehen, 
Du, du, du, 

Lachſt fogar dazu; 

Wenn's der Petrus Sieht, 
Tanzt er auch gleich mit, 

Und wenn's der Petrus ſieht, 
Tanzt er auch gleich mit. 


Beide: 
Du, du, du, 
Lachſt ſogar dazu; 
Wenn's der Petrus ſieht, 
Tanzt er auch gleich mit, 
Und wenn's der Petrus ſieht. 
Tanzt er auch gleich mit! 


Ich fag’ es nicht! 
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Ir. 5. Duett, 


Le, Gaſton: 
Sie wüßten eine Braut für mich? 
Sari: 


Ja, ganz gewiß, gewiß! 


Safton: 
Aha, ich weiß: da meint fie ſich, 
Doch ganz gewiß! Gewiß! 
Sari: 
Die Finger leckt ſich jeder ab, 
Der die zur Gattin kriegt. 


Gaſton: 


Wie ich's doch gleich vermutet Hab’. 


Daß die auf mich ſo fliegt. 
Wie ſieht denn dieſes Mädchen aus? 


Saͤri: 
Sie kennen Sie. 
Gaſton: 
Lebt Hier im Haus...? 
Sari: 
Hm, hm! 
Gaſton: 


Sie iſt's, ich wußt's ja ſchon. 


Die große Paſſion! Die große Paſſion!“ 


Wer ilt fie denn? 
Sari: 
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Safton: 
Warum beritedt fie fich ſo? 
| Säri: 
Ein Kavalier fragt nicht fo! 
Es bleibt der Name | 


Der Dame 
Hier jtreng infognito. 


Gaſton: 
Ja, liebt ſie mich? | 
| ®äri: 
Das iſt's ja eben... 
Sie müffen ich halt Mühe geben, 
Bald girren und bald ſtürmiſch werben, 
Zum Schein vor wilder Sehnſucht Sterben, 
Die Augen jo wie ein Kalb verdreh’n, 
Dann wird fie weich, Ste werden jeh’n. 

Gaſton: ER, 

Die Augen wie ein Kalb verdreh’n, 
Dann wird fie weich, Sie werden ſeh'n. 


; Sau 
Probieren Sie's. 
Gaſton: 
Avec plaisir! 
Sari: | 
Das Mädchen Steht — zur Probe — hier. 
Gaſton: 


Du reizendes Täubchen, Gukuruku, 

Ich lieb' dich — ich girre — ich girr'! 

Ach wende dich um und ſieh' mir doch zu, 

Sonſt werde an dir ich noch irr'. | 
Särt: 

Das ſingen Sie nächiten? der Juliska vor! 
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Gaſton: 
Der Juliska? Welche Idee? 
Säri: 
Die fliegt auf den Speck, 
Hat für jowas ein Ohr... 
Ich gtvre ... ved. irre... bergeh ! 
Gaſton: 
Wer iſt der größte Eſel 
Auf der ganzen Welt? 
Hier in dem Spiegel 
Sei er dir heut' vorgeſtellt! 
Eine Zirkusnummer, 
Biſt du mir zum Summer! _ 
Sa, lieber Sohn, 
Eins mweiß ich jchon, 
Ganz im Bertrau’n: | 
Du bilt ein Clown! | 
Gafton: 
Du reizendes Täubchen, Gufurufi: 
Säri: 
Sag’, girrft du noch immer? 


Gaſton: 
Ich girr'! 


Nr. 6. Finale I. 


Raczt: 
Vater, du beleidigft mich, 
Haft mich immer nur verfannt — 
Spöttiſch nur auf mich geblidt 
Und von mir dich fortgemandt. 


13 


Näcz 
Biſt ein nmlieber, guter Kerl, 
Ober ſchlechter Muſikant! 


Guter Kerl... 
Schlechter Muſikant! 


—J— 


Ich bin der Erbe deiner Künſtlerſchaft, | 
Doch will ich fteigen noch durch eig’ne eh 


Näcz: 


Durch eig’ne Kraft, nimm nicht jo poll dein Maul 
Als Rennpferd Spielt ſich auf der Ackergaul! 


Laos: 
Vater, fein Wort mehr oder ich geh’! 


Räcz: 


Bub, willft du drohen? 
Ditte! 


| Raczt: 
Adieu! 


| Suliafa: 
Geh’ nicht fort, | 

Heute brummt er, 

Morgen ſummt er, 

Slaub’ meinem Wort! 


{ Laczi: 
Nun denn, ich geh’, 
Verlaß das alte Baterhaus, 
Gag’ euch ade, 

RL siehe in den Kampf hinaus, 
Wil mie ein Held 

Sort in die Welt, 
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Srringen mir durd) eig’ne Kraft 
Den Preis meines Lebens; 
Dort winkt dad Glüd, 
Nicht Hier im Zimmer, dumpf und Klein. 
Kehr’ ich zurüd, 
Dann ziehe ich als Sieger ein, 
Will wie ein Held 
Bieh’n in die Welt, 
Sm Sturme mir erobern 
Kühn und frei die große Welt; 
MWohlan! Das Junge blüht, 
Das Alte fällt! 
| Sulisfka: 
Dort winkt das Glüd, 
Nicht hier im Zimmer, dumpf und Klein, 
Kehrt er zuräd, 
Dann zieht er hier al3 Sieger ein, 
Will wie ein Held 
Zieh'n in die Welt, 
Sm Sturme ſich erobern | 
Kühn und frei die große Welt; 
MWohlan! Das Junge blüht, 
Das Alte Fällt! | 

Näcz 
Er geht wirklich? 

Sultala: 
Auf und davon! 
Säri und Juliska: 

Gott beſchütz' ihn! 

Näcz: 
Raczi, mein Sohn! 
Mein Kind, paß auf! 
Wann dir die Flügel verbrannt, 
Kommſt du von Selber nach Haus geramnt! 


- 
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Gaſton: | : 
Na, Ulter, Schlägt du noch nicht ein? 
Da habt ihr ihn, jebt fangt ihn ein! 


Juliska, Gaſton, Damendov 


Himmel, Hölle, Donnerwetter, 
Lieber, alter Freund und Vetter, 
So ein Mann, wie du biſt, 

Reißt ſich feſt zuſamm'! 

Wenn das bißl Gicht verſchwunden, 
Muß das kranke Bein geſunden. 
Und du biſt der Alte, 

Wieder jung und ſtramm! 


Fekete: 


Und du biſt der Ate, 
Jung und ſtramm. 


Juliska, Gaſton, Fekete, ganzer Chor: 


Greif' nach deiner Wundergeige, 
Lieber, alter Freund, und zeige, 
Wie ein Mann, der Kern hat, 
Sich zuſammenrafft! 
Hol' die Geige aus dem Kaſten, 
Hör' doch endlich auf zu raſten, 
Denn durch Raſten roſtet deine Künftlerfchaft! 
Hol' hervor die braune Fiedel, | 
Laß und hör'n das alte Xiedel, 
Auf der Fiedel | 
Boller Kraft! 

Fekete: 
Pali, fauler Stubenhocker, 
Zieh dir aus das alte Kleid! 


Nur kein Raſten, nur kein Roſten, 
Raff' dich auf und ſei bereit. 
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Komm, fei unfer Primä, 
Schau, wir warten drauf, warten drauf, 
Bali, Bali hinterm Ofen, | 
Bali, mach’ die Augen auflı 
Alle: 
Komm, ſei unſer Primäs, 
Schau, wir warten drauf, wir warten drauf. 
Pali, hinterm Ofen, 
Mach die Augen auf! 
selete 
Komm, Näcz, fomm! 
Komm, Räcz, komm! 
Sefete und Herren: 
Komm, Räcz, fomm! 
| Damendor: 
. Komm, Räcz, Tomm! 
Chor: 
Komm, NRäcz, komm! 
| NRäcz: 
Das alte Lied... 
Das alte Lied! — — Nur noch einmal! Nur noch 


einmal! 
Kur noch einmal! | 


Sapın, 
Bater, ich bitt’ dich, geh’ nicht nad) Paris, 
Den? doch an mich und die Kleinen! 
Schau, deine Süngfte, jo lieb und jo jüR — — 
Kläri möcht’ bitterlich weinen! 
ER | 
Vaterle, Vaterle, bitt’ dich, geh’ nicht nach Paris! 
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Räcz 


Soll ich bleiben? Soll ich gehen? 


Bleiben — gehn... 
Fekete: 
Bleib, wenn du ein alter Mann! 
Du gehörſt zu den Zigeunern, 
Junger Racz, du führſt uns an! 
Zeige, was ein Künſtler kann! 
Juliska, Gaſton, Telete, Chor: 
Komm, Näcz! Oh komm doc, fomm doch! 
Komm, Räcz! Oh fomm doch, fomm doch! 
Näcz 
Ihr glaubt art mich, ihr braunen Burſchen, 
Habt mir vertraut Die ganze Zeit ... 


Und wenn die Finger mir zerbrechen, 
Und wenn die Finger mir zerbrechen. Die Geige her! 


Juliska, Gaſton, Fekete, Chor: 
Die Geige her! 
Näcz: 
Ich bin bereit! 
Juliska, Öafton, Telete, Chor 
Er ift bereit! 
Näcz: 


Pali, alter Stubenhoder, 


— 


Zieh dir aus das alte Kleid! 
Nur kein Raſten, 

Nur kein Roſten, 
Raff dich auf und ſei bereit! 


i8 


Bigeuner 


Komm, ſei unfer Primäs! . 
Schau, wir warten drauf — — Marten drauf! 


Näcz: 
Pali, hinterm Ofen, 
Mach die Augen auf! 


Ssulisfa, Öafton, Felete Chor: 


Auf der alten Zauberfiedel 
Spielt er wieder auf jein Liedel, 
sa, ein Mann, wie der ift, 
Reißt jich feft zufamm’! 

Und das fingt fich fein 

In das Herz hinein! 

Hoch! Hoch! Hoch! Ha! 

Pali, Pali, hinterm Ofen, 

Bali macht die Augen auf! 


Ende des 1. Altes. 


B2 


| 


/ 
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“ 


Ir. 6a. Entr’akk. - 


Zweifer Hit. 


Nr. 7. Tanz und Chor, 
Chor: 
Stolz wie ein Held 
Zwingſt du die Welt, 
Bol Kampfesluſt 
Die Banzerbruft! 
Dein Helm aus Erz 
Slänzt himmelwärts! 
Das ilt das Schwert in deiner Rechten! 


Eſtragon: 


Meinen Verehrten beſten Dank 
Für dieſe Ovation, 

Schändlich gelangweilt hab’ ich mid 
Zu Haus auf meinem Thron! 
Urlaub genommen hab’ ich mir, 
Fuhr nach Paris und bin jeßt hier, 
Was ich hier fuche iſt Zerjtreuung 
Und Bleifir! 

Wenn ich mich Ichon ala Held 

Sol den Eroberungen weih'n, 
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Müſſen's Eroberungen - 
Bei den Schönen Damen fein! 
Alſo, wo find fie, bitte, wo, 
Schön und harmant und comme il faut; 
Ach, nad) der Schlacht der Liebe 
Sehn' ich mich Schon fo! 
Weil ich vor Kampfesluſt 
Schon brenne lichterlod! 

ver aus, 
Stolz wie ein Held 
Swing’ ich die Welt 
Bol Kampfesluſt 
Die Banzerbruit! 
Mein Helm aus Erz 
Slänzt himmelwärts, 
Das ilt dag Schwert 
Sn meiner Rechten! 


| Chor: 
Stolz wie ein Held 
Zwingt er die Welt, - 
Bol Kampfesluft 
Die Banzerbruft! 
Sein Helm aus Erz 
Glänzt himmelwärts, 
Das iſt das Schwert 
In ſeiner Rechten! 


Nr. 8. Lied. 
Särı und Damendor, 
F 

Ich armes Mädel aus dem Ungarland 
Bin durchgebrannt, 
Ganz ſacht ... 
Hab’ mich auf die Strümpf' gemacht 
Bon zu Haus in ftiller Nacht. 


Dhs allerfhönfte bunte Seidenkleid 
Mit — breit 

Dara 

Die geiniciften Stiefel dann 

En ich mir gezogen an! 

Wie der Krönungsſchimmel angeſchirrt 
Stolzierte ich daher; 

Hab’ gedacht, daß man ſich wundern wird, 
Wie elegant ich wär’! 

Indes ſchau'n mich die Leute au 

Wie's nengemalte Tor die Kuh, 
Franzöſiſch reden fie jodann =, 

Und lächeln jo gewiß dazu... 


werten: 


So ein armes, dummes, kleines Ding vom Lend 
Kommt auf einmal in die große Stadt gerannt, 
Und die Herr’n, die früher zuderfüß getan, 
Kruzitürken, tan auf einmal nobel! 
Sp ein armed, dummes, kleines Ding bom Land 
Das erlebt oft i in Der Fremde allerhand... 
Spott und Hohn in jedem Winfer!! 
Kein, ich pad’ noch heut’ mein Binferl 
Und fahr’ wieder 32’ Haus aufs Land! 
ah! 

2. 


Bu Haufe, wenn ich fo gegangen bin 
Die Straßen hin 
Und ber, 
n gegrüßt mich jeder Herr, 
a, jogar der Herr Notär! 
Und bier, Da geh’n die Laffen ſtolz vorbet, 
Wenn ih im Saale fih’ 
Und vor lauter Feinheit ſchwitz', 
Na, das find doch feine Wib’! 
Auch der Graf, der voller Liebesglut 
Für mich, bei uns daheim, 
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Der geht in Paris hier abjolut 

Mir nicht mehr auf den Leim! 

Der irrt fi, wenn er glaubt, ich mach’ 
. Ym Ende etwas mir daraus... 
Beinend.) 


Sm Gegenteil, Herr Graf, ich lach’, 
Ich lache Sie, ja, Sie noch aus! 


Nefrain: 


So ein arme3, dummes, kleines Ding vom Land 
Kommt auf einmal in die große Stadt geranıt, 
Und die Herren, die früher zuckerſüß getan, 
Kruzitürken, tun auf einmal nobel! 

So ein, arme3, dummes, Feines Ding vom Land 
Das erlebt oft in der Fremde allerhand... 

Spott und Hohn in jedem Winkerl! 

Nein, ich pad’ noch heut’ mein Binkerl 

Und fahr’ wieder z'Haus aufs Land! 

Pahl 


Nr. 8a. Bühnenmusik. 


Nr. 9, Stradivari=Kied. 
Näcz: 
1. 


Manchmal fällt die Wahl mir ſchwer: 
Geigen oder Frauen... .? | 
Doch ich glaube — ſicher mehr 

Sit dem Holz zu trauen. 

Wenn die Geige ſchluchzend ſingt, 

Mit der Hand ich zitter’... 

Wenn ein Trauenaug’ mir winkt — 
Sit das auch nicht bitter. 
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och — wenn verflungen ijt daß Lied — 
ind mäuschenftill die Geigen... 
Das iſt der große Unterſchied: 
Die Frau, die kann nicht ſchweigen! 
|. Eftragon, dafton Muftart: 
Geigen fummen — und verjtummen. 


Näcz 
Uber Frauen: brummen... brummen. — 


Ylle vie 


eigen jummen und verjtummen, 
Uber Frauen brummen, brummen! 


Refrain: 

Näcz: 
Mein alter Stradivari — 
Der hat noch nie gebrummt, 
Der hat mir höchſtens zärtlich 
Und ſtill ins Ohr geſummt. 
Dem fällt's nicht ein zu ſtreiten, 
Der war auch noch nie empört — 


Mein alter Stradivari, 
Der weiß halt, was ſich g'hörk. 
NRäcz 
2. 
Geige, bijt mein Kamerad, 
Wirſt du älter täglich, | 
Zieh’ ich dich genau jo g’rad’ 
Oder mehr, wenn möglid. . 
Wann die Geige älter wird, 
Iſt dad nicht zum tadeln, 


De 


Dahingegen jeder irrk, | 
Der das glaubt bei Madeln. 
Wenn's mich einmal zur Untreu zieht — 
Die Geige niemals rührt fich, 
Das ift der große Unterjchied: | J 
Die Frau: die revanchiert ſich! 

Eſtragon, Gaſton, Muſtari: 
Geigen ſummen und verſtummmen — — 

| NRäcz: 
Uber Frauen? brummen... brummen. 

SITE Dver: 
Geigen fummen und verjiummen, 
Uber Frauen brummen, brummen. 
Refrain: 
Räcz: 

Mein alter Stradivari — 
Der hat noch nie gebrummt, 
Der hat mir höchſtens zärtlich 
Und ſtill ins Ohr geſummt. 
Dem fällt's nicht ein zu ſtreiten, 
Der war auch noch nie empört — 


Mein alter Stradivari, | 
- Der weiß halt, was ſich g’hört. 


Nr. 10. Duett. 
; Juliska: 
Biſt plötzlich durchgegangen — 


Laczi: 
Das war nicht ſchön von mir! 
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Juliska: 
nd Haft en laffen bangen — 


Raczi: 
Das war nicht ſchön von mir! 
| Juliska: 
Ich habe till geduldet, — 
Laczi: 
Ach, das war ſchön von dir! 
Juliska— 
Und du, du haſt's verſchuldet — 
| Raczi: 


Ach Gott, verzeihe mir! 

Ich war ſo dumm und ungeſchickt, ſo 
Ein echter Burſch vom Land. 

Ich hab' am Glück vorbeigeblickt, aa 
. Und bin davon gerannt! 

Bor dir ein armer Sünder Steht, 

Der endlich aber audgetobt! 


Suliske: 


Mein Lieber, da fommft du viel zu jpät, 
Denn leider bin ich jchon verlobt! 


Raczi: 
Was hör’ ich da, du bilt verlobt? 
J uliska: 

Sa, leider bin ich ſehr verlobth 
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Beides 
Ju eu art, 


Lang, lang währt der Sommer nicht, 
Küſſe verweh'n wie die Blüten, 

Hol' fie, eh’ der Herbit fie bricht, 
Pflücke fie, eh’ fie verglühten! 


Sulıar ar aczt 


halt du BET 
Lang, Tang ı hab’ ic [ nur geträumt, 
bab’ ich mein | __, 4 
Kun haft du bein Glück verjäumt, 
Lang, lang, biß ed nun zu Spät 
Und der Herbitwind weht! 


haſt du ; 
Lang, lang hab’ ich nur geträumt, 


haſt du dein 
Nun | hab’ ich mein Glück verjäumt 


Lang, lang, bis es nun zu ſpät 
Und der Herbſtwind weht! 
2. 
Larzt: 
Verlobt mit einem andern, — 
Zuliska: 
Es war nicht ſchön von mir! 
Doch Schuld dran iſt dein Wandern, — 
Vaczi: 
Es war nicht ſchön von dir! 
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Juliska: 
Du haſt mir nie geſchrieben, 
Das war nicht ſchön von dir! 
Verſchwiegſt mir ſtolz dein Lieben! 
—— 
Wie blöd war das von mir! 


Juliska: 


In Herzensangſt und Seelennot, halb unbewußt, 
Ergriff ich raſch die Hand, 
Die ſich ſo unverhofft mir bot, als damals 
Du jo plötzlich durchgebrannt! 
e 


Laczi: 
Grad' jetzt, wo ſich's zum Beſſern dreht, 


Ssuli3la: 
Grad’ jebt, wo endlich du erprobt, 


RURIC at; 


Grad’ jebt, wo der Wind doch anders meht, 
Bilt leider Gottes du verlobt! 


Sulidfa: 
Und noch dazu jo ſehr verlobt! 
a Aa 
Sa, noch Dazu jo jehr verlobt! 
Beide Nefrain). 
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Nr. 11. Quarteft. 
Vive le roil _ 
1. 
ECitragon: 


[: Wie harmant :] ich will ganz Ihnen heut’ mich 
 meih’n! 
yulisfa: 
[: So galant :] kann doch nur fo ein König fein! 
Talea: i 
Der kann umgeh’n mit den Möderln jehr gut, 
Der verſteht's, der hat ein verführeriiches Blut! 
Ganz wie ich, auf ein Haar, 
Wie ich einmal jünger war! 
Sarı 
[: Ach, wie fchön :] und wie freu’ ich mich auf den Ball! 
[: Will mich dreh’n :] jo ein Tanz, ad), das iſt mein 
Tall! 
Citragon: 
Heute mach’ ich jede Tollheit gerne mit, 
Heut Spiel’ ich mal den Harun-al-Raſchid. 
NRäcz 
Ganz wie ich, auf ein Haar, 
Wie ich einmal jünger war! 
Eſtragon: 
Kinder, heut' bin ich mal leger! 


Racz: 
Nein, dieſer Fürſt gefällt mir ſehr! 
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Sari und Juliska—: 
So was von Popularität! 
Hut ab vor ſeiner Majeſtät! 
Eſtragon: 
Kinder, heut' fühl' ich mich ſo wohl! 
Racz: 
Nein, dieſer Menſch iſt ein Odol! 
Sari, Juliska und Racz: 
Sp was von Popularität! 
Hut ab vor jeiner Majeität! 
Solchen Fürft, Palt, wirjt 
Seh’n du nimmermehr! 
Tanzt mit Braut und tanzt mit Kind, 
Alfo, diefe Ehr’! Joj! Sof! Joj! 
Nerrain: 
Vive le roi! Vive le roi! 
Wenn man bedenkt: ein König! 
Und fo leger, jo familiär! 
Was man da ftaunt, iſt zu wenig! 
Alſo Direkt allen Reſpekt, 
Do ruf ich untertänig: 


Säri. Juliska. Racz: 
Vive le roi! Vive le roi! 
Racz: 
Könia, dos bleibt halt ein König! 
Eſtragon: 
[: Einen Kuß :] bitte ſehr, müſſen Sie riskier'n! 
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Sulizla: 


[: Wenn's fein muß :] warum nicht, mic ſolls nicht 
genier’n! 


— 


Ich bin ſelbſt verliebt in den, bei Gott, ich ſchwörl 
Rein Napoleon iſt eroberiſcherer! 
Ganz wie ich, auf ein Haar, 
Wie ich einmal jünger war! 


Särt: 
ſ: DiefeBradt :] wie ein Traum fommt mir alles vor! 
J: Subelnd lacht :] ganz Paris, wie ein Sauberchor! 
| Eſtragon: 
Gerne träume ich mit Ihnen dieſen Traum, 
Wenn es ſein muß, mach' ich einen Burzelbaum! 
Räcz: | 
Ganz wie ich, auf ein Haar, 
Wie ich einmal jünger war! 
Eſtragon: 
Kinder, heut' bin ich Demokrat! 
Näacz: 
Das ijt ein ſüßer Potentat! 
Treibt er’3 noch weiter in dem Ton! 
Wird er noch gar mein Schwiegerjohn! 
Eitragon: 
Heut will ich frohe Menſchen ſeh'n! 


| NRäcz 
Huldvoll ift dieſer Souterrain! 


. .Oarı Sulıcto Nach 
Treibt er's noch weiter in dem Ton, 
jein 
nn Schwiegerjohn! 
Wenn er mag, no, ic) jag: 

Nimm dir Tochter ganz! 
Und ich drücd ein Auge zu 
Bei der Mefalliance! Soj! Joj! Sof! 


Wird er noch gar | 


Nefrain: 
Vive le roi! Vive le roi! 
Wenn man bedenkt, ein König! 
Und jo leger, jo familiär! 
Was man da ftaunt ift zu wenig! 
Alſo direft allen Reſpekt, 
Do ruf ich untertänig: | 

Säri, Juliska, Näcz: 
Vive le roi! Vive le roil 
NRäcz 

König, dos bleibt halt ein König | 


Nr. 12. Duett. 
Säri: 
Endlich, endlich’ Hab’ ich Dich, 
Halt’ mich, Liebſter, Halte mich! 
Küffe meinen Mund, 
Bitte, Fü) ihn mund... 
Küffe mein armes, liebkrankes Herz gejund! 
Gaſton: 
Lehn' dein ſüßes Köpfchen an, 
Daß ich's beſſer faſſen kann. 
Halte dich im Arm, 
Halt' dich feſt und warm. 
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Säris 


Bin in deinem Bann, 
Seliebter Mann! 


Beide 

O fomm mit mir, ich tanz’ mit Dir 
Ins Himmelteich hinein! 

Du mußt mein und ih muß dein 
Im Zanz der Liebe fein! 

Sieh, die Nacht, fie loct und lacht, 
Umſchmeichelt und jo weich! 
Komm mit mir und tanz’ mit mir 
Ins Himmelreich! 


2. 
| Gafton: 

Schuh’ und Strümpf verlieren wir 
Auf dem Weg zur Himmelstür! 

Säri: 
Ach, was liegt daran, wenn ich tanzen fann, 
Tanz’ ich auch jehr gern mit bloßen Füßen dann! 

Gaſton: 


Merk' dir, Schatz, zum Himmelszelt, 
Küſſe ſind das Reiſegeld! 


Särt: 
Gern bezahle ich! Zahle auch für Dich! 
Gaſton: 
Küſſe, küſſe mich! 
Särt: 
Ich liebe dich! 
| Beide: 


O fomm mit mir ac. 2. 
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fr. 13. Finale, 
Juliska, Säri Öafton, Laczt? 
O, fomm mit mir, 
sch tanz’ mit Dir. 
Ins Himmelteich hinein. 
Du mußt mein, 
Und ich muß Dein... 
Sm Tanz Der Liebe fein. 
Sieh, die Nacht, 
Sie lodt und ladt, 
Umjchmeidelt ung jo weich, 
Komm mit mir, 
sch tanz’ mit dir 
Ins Himmelreich! 
Chorund Solo: 
Das macht uns froh! Das macht uns froh!- 
Wenn im friſchen, flotten Reigen 
Sich die Mädchen zeigen, 
Strömt von fern die Schar der Herr'n, 
Denn das ſieht man gern! 


Eſtragon: 
Da draußen iſt's ja ſehr charmant, 
Dort drinnen aber iſt es wirklich gar nicht amüfant. 
Bir warten auf den Geigerkönig, 
Doch diejer ſchert um ung ſich wenig. 
Multart: 
&3 ſprang ihm plöblich eine Saite — 
Gaſton: 
Es ſprang ihm plöglich eine Saite? 
SRH 
Wie intereffant — die Saite ſprang! 
Dem Herrn Zigeuner wurde bang! 
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Pierre 


Herr Graf! Herr Graf! 
—— Gaſton: 
Was gibt's. 
Pierre: 
Herr Näcz iſt nirgends zu finden. 
Salton: 


Halt, eine Idee, 
Herr Räcz, Sie jpringen für den Alten ein. 
Raczt: 
Wer? — Ih — Ach nein! Ach nein! 
| Ale: 
Da gibt’3 fein „Kein!“ 
Sie müflen fpielen — jo muß es fein. 
| Laczt: 
Was? — Sch fol Ipielen? — Wirklich ih? 
Das Leben, dad Leben iſt doch wunderlich. 
Der große Stümper — dag Untalent! 
Das war nur möglich, weil feiner mid) fennt. 
| Sulidlae: 
Laß dich nicht bitten und faſſe doch Mut! 
Na alfo, wo bleibt denn das feurige Blut? 
Pulvern wir auf den armen Dann, 
Machen wir Claque, fangen wir an. 
| Chor: 
Bravo, bravo! Rufen wir au! 
Bravo! Grüßen dich mit Applaus! 
Ehre und Lorbeer gebührt dem Genie! 
Laczi: 
Mir iſt dies alles wie nächtliches Träumen! 
Bu 
Der König befiehlt, da darfſt du nicht ſäumen! 


| —D 
Sie haben's gewollt! Wohlan denn! Es ſei! 
Du Henri, bring’ die Geige herbei! 
Wohlan, wenn's jein muß, ich beginne! 
Suli3fa: 
Hohr fie, eh’ der Herbſt fie bricht, 
Pflücke fie, eh’ fie verblühen! 
| Alle: 
Lang’, lang’ haft du nur geträumt, 
Lang’, lang’ haft du nur gefäumt, 
Heut’, heut’ haft du dich ermannt 
Und dein Glüd erfannt! 


Näcz: 
Juliska! 
Eſtragon: 


Pit! 
Chor: 

Bravo, bravo, rufen wir au! 

Bravo! Grüßen dich mit Applaus! 

Ehre und Lorbeer gebührt dem Genie! 
Näcz: 

Ich verjteh’ nicht mehr die Welt. 

sit 003 die Mufif, die heute gefällt? 

Aa, mir konns recht fein, den Nußen davon 

Hot ja der Laczi, mein Sohn! 

Laczi, mein Sohn! 

Da — komm in meine Arme, Bub, 

Aus dir ift ja etwas geworden. 

Bon mir befommft, mein Sohn, du jet ein Buffel 


Bon dem do. einen Orden! gleich, 
Gafton: 

Na, Näcz, jebt fang’ du endlich an. 

Sie jollen hör’n, wad der erſt Tann! 

Spiel’, Racz, daß man dir die Kränze fliht... 
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Racz: 
Ich danke ſehr, jetzt mag ich nicht! 
Gaſton: 


Wie? Was? Das kann doch dein Ernſt nicht ſein! 
Nam 
Sch danke ehr, e3 bleibt bei Nein! 
Warum ich mich jo ſpröd' verholte? 
Ich hatt’ mich gern bereit gezeigt! 
Jedoch mein Freund dohier, der Dlte, 
Der Stradivarius, der ftreift, 
Sch joll nicht ſpielen, winkt er ſtumm, 
Und wenn er winkt, weiß er, warum. 
Sch Toll dem Sohne den Erfolg zerſtör'n? 
Der Stradivari will davon nichts hör'n ... 
Mein olter Stradivari, | 
Der hot noch nie gebrummtt, 
Der Hot mir höchſtens zärtlich, 
Gonz leiſ' ind Ohr gejummt. 
Und mocht er einen Anſtand, 
Donn is der Mühe wert, 
Mein olter Stradivari, 
Der weiß holt, wos ſich g'hört! 


Duftart: 


Cr jpielt nicht? Sit das etwa Neid, 
Gekränkte Künftlereitelfeit 2 


Näcz: 
Was, Neid? Was, Künſtlereitelkeit? 
Das iſt zu viel, ich bin bereit! 
Noch einmal brenn’, du reines Teuer, 
Noch einmal fing’, du ſtolze Pracht, 
Du alter Freund, der Du mir teuer, 
Du bijt beleidigt und verlacht. 
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Chor: 
Bravo, Bravo, rufen wir auß! 
Bravo, grüßen Dich mit Applaus! 
Näcz: 
Aus! 
Das war der Schluß! 
Sebt iſt alles vorbei! 
Bali, alter Stubenhocker, 
Zieh’ dir an das alte Kleid! 
Selete: 
Komm, Räcz, fomm! 
gigeuner 
Komm, Räcz, fomm! 
Näcz: 
Die verfteh’n nir, fommt mit, ich geh’! 
Mein alter Stradivari, 
Der hat gleich gebrummt! 
Und bat mir warnend leije, 
Ganz leij’ ind Ohr gejummt! 
Chor und ©old 
Und macht er einen Anitand, 
Dann ijt’3 der Mühe wert! 
Näcz: 
Mein alter Stradivart, 
Der weiß halt, was jich g’hört! 


Ende des ‚weiten Alte? 


es 
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Nr. 13a. Entr’akt. 


Dritfer Akt, 


Nr. 14. Terzeff. 
Corincezfalpa-Marid. 
1. 
Sart, 
Tief in unferm lieben Heimatland, 
Da liegt die Stadt, die Lörinczfalva iſt benannt, 
Sulißdfa: 
Und dieſe Stadt, jo weltverloren, 
Hab’ ich mir erforen, | 
Särı und Juliska: 
Ihren Toren 
Lieb' geſchworen, 
Weil ſie mich geboren! 
Raͤcz: 
London iſt vielleicht mehr int'reſſant! 
Die Stadt Paris am Ende biſſel mehr pikant, 
Na und Berlin, vielleicht iſt größer, 
Wien hat ſchön're Schlöjjer, 
Aber dieſes Feine Neſt 
Gefällt mir halt noch bejjer. 
Bürgermeiiter kann nicht ſchreiben, 
Alſo feinen Unfug treiben, 
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Altenjchreiben 

Laßt er bleiben, 

Weil er kann nicht Dies, 

Poliziſten gibt’3 nur einen, 

Doch der widmet fich den Schweinen, 
Dieſe treibt er, 

Menichen bleibt er 

Terne ganz gewiß! 


leixartı 


Du bleibft meine Reſidenz, 
Bol Kultur und Intelligenz! | 
Ochſen, Küh' und das liebe Federvieh, 
Macht Kammermuſik ſchon in der Früh! 
Sari: 
Du bleibſt doch meine Reſidenz! 
Wann ich komm', ſchnattern alle Gänſ'; 
Aeeee— 
Gebt mir Ruh', 
Mit Berlin und Wien dazu... 
Die Perle | 
Bit Lörinczfalva du! 
Säri: 
OR 
Penn wir fommen werben jet nad) Haus, 
Dann zieht ganz Lörinczfalva und entgegen aus. 
Juliska: 
Voran die tapfern Veteranen, 
Mit Muſik und Fahnen 
Racz: 
Hab'n ſie keine, 
Stehl'n fie eine... | 
- Da3 kann ih Ihon ahnen! 
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Säri und Zulidle: 
Ehrenjungfrau’n kommen hinterdrein; 


NRäcz 
Die Ehr’ iſt echt, 
Die Sungfern freilih find nur Schein! 
Doch brauchen fie fi) Drum nicht grämen 
Oder gar zu ſchämen, 
Weil's bei Mädchen 
Kleiner Städtchen 
Nicht genau zu nehmen. 
Sari und Juliska: 
Von den Kindern bis zu Viechern, 
Alles weht mit Taſchentüchern; 
Näcz: 
Das heißt Teben, 
Die erjegen 
Das jo halb und halb!! 
Und zum Schluß mit frohen Mienen, 
Iſt auch eine Kuh erjchienen, 
Und im Drange, 
Beim Empfange 
Kriegt fie dann ein Kalb! 


Refrain: 
fr. 15. Musikalische Szene, 
Nr. 16, Schlußmulik. 
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